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Von Wirkt . Geh . Oberfinan rat Dr . Schwarz ,
I .

Schon vor dem Kriege wurde in der Literatur mehr¬
fach die Frage erörtert , ob es richtig sei, einen Krieg
nur mit Kriegsanleihen zu finanzieren oder daneben mich
Kriegssteuern zu erheben, und von angesehener wissen¬
schaftlicher Seite in ersterem Sinne beantwortet .

England , das in den letzten Jahrhunderten die meisten
Kriege und in den verschiedensten Weltgegenden geführt
hat , hat im Gegensatz hierzu den Grundsatz, einen mög¬
lichst großen Teil der Kriegskosten aus Steuern zu
decken , infolge vielfacher Erfahrungen ans diesem Gebiete,
schon lange als ungeschriebenes Gesetz betrachtet und auch
in diesem Kriege als erster Staat die Steuerschraube
besonders kräftig angezogen, was ihm insofern erleichtert
wurde , als es schon im Frieden sein Steuersystem in diesem
Sinne ausgebaut hatte . So konnte es sich lediglich durch
Erhöhung der Steuersätze der .hauptsächlichsten Steuer -
objckte , namentlich des Einkommens sowie einiger Zoll
und Accisegegenstände (Tee , Bier , Tabak , Branntwein
große Steuerbeträge sichern . Andere kriegführende Kon
tinentalstaaten , wie Deutschland , Frankreich , Oesterreich-
Ungarn glaubten anfänglich der Anziehung der Steuer¬
schraube entbehren zu können, nur Rußland wurde durch
die Aufhebung des Branntweinmonopols bei Kriegsbe-
ginn gezwungen , sich sogleich einigermaßen Ersatz dafür
zu beschaffen . Im weiteren Verlauf des Krieges haben
sich aber auch die anderen vorgenannten Mächte genötigt
gesehen , dem englischen Beispiel zu folgen . *) Von vorn¬
herein ahmten Englands Beispiel diejenigen beiden geg¬
nerischen Mächte nach, welche erst in späterer Feit äm
Kriege teilnahmen , Italien und die Vereinigten Staaten .

Die Vorteile der Erhebung von Kriegs steuern
sind, namentlich bei länger dauerndem Kriege, in der
Tat in die Augen springend . Steuern fördern den Spar¬
betrieb noch mehr als Anleihen und wirken infolgedessen
mehr als letztere der Papiergeldausgabe entgegen , welche
letzten Endes eine Folge steigenden Warenbedarfs bei
Verminderung der Warenerzeugung ist . Sie fließen ferner ,einmal eingeführt , im Gegensatz zur Anleihe, alljährlich .
Sie erleichtern den wirtschaftlichen Ausbau nach dem
Kriege . Sie gleichen den Nachteil , der darin liegt , daß

Humoristische Novelle von O . Gans - Bachmann.

„Na ? weißt ' du) mein lieber — Fritz heißt du , ja —
also weißt du . lieber Fritzel, " wandte sich Graf wieder
an den Knaben , „das ist ja so weit ganz schön von dir .
daß du deine Leute von Räubern hast befreien wollen ,
aber ein anständiger Held wirft nicht mit Sand aus dem
Hinterhalt , sondern er stellt - sich mutig dem Feind ent-
aegen : das mit dem Sand ist Diebsmanicr . "

Fritz senkte beschämt den Kopf, aber dann richtete er
sich plötzlich auf . „Auf das Hai mich erst die Tine ge¬
bracht mit ihrem dummen Gasometer, " schrie er .

„ Gasometer ? " fragte Graf erstaunt . lind nun gab
Fritz Trinens herrliche Definition des Gasometers und
alle ihre Erläuterungen zum besten . Da war nun des
Lachens kein Ende und auch die gequälte Hausfrau konnte
nicht umhin , mitzulachcn . Unter Scherzen trennte mar
sich ; Graf begab sich mit Frau Emma in deren Zimmer , um
endlich über die Sache zu sprechen , um derentwillen er
eigentlich hergekommen war . Frau Betti gab Christianden Befehl , anzuspannen und den Gast zur geeigneten Zeit
zum Bahnhof zu fahren , dann ging sie in die Küche und
packte alle möglichen Leckerbissen in eine große Blech¬
dose ; sie wollte den Grasen für ihre Reise versorgen , um
ihn bei etwa nachkommenden Nachegefühlen versöhnlich zu
stimmen.

Bei dieser Beschäftigung wurde sie von Edith ausge¬
sucht ; das junge Mädchen war so glücklich und fühlte das
Bedürfnis , sich auszusprechcn, aber dieser aufregende
Tag war ja so ungeeignet zu einem gemütlichen Plaudern .
Sie war froh , als sie die Tante allein in der Küche fand .

„ Ach , Tante, " sagte sie vorwurfsvoll , „hast du denn
noch immer keine Zeit gefunden , mir ordentlich zu gratu¬lieren ? Nimmst du denn nicht ein bißchen Anteil an
mir ? "

Frau Betti ließ das Bratenstück, das sie eben zer¬
schneiden wollte , liegen und eilte mit ausgebreitetenArmen auf das junge Mädchen zu . Das Tranchiermesser i
hatte sie wegzulegen vergessen und es ragte jetzt drohend :
zwischen Ediths Schultern empor, als sie dieselbe um- !
armie . „Du süßes Dingelchen du , verzeihZmir nur , daß ich s

Ser Staat seine Ankäufe und Bestellungen im Kriege
mit dem Mehrfachen des Friedenswertes bezahlen muß ,in etwas dadurch ans , daß sic den gleichzeitig erhöhten

erleistnn -^ sin ; Verdiensten der Einzelwirtschaften erhöhte Sie^ - gen abnehmen . Im übrigen wirken Stenern >>n Kriege
erheblich weniger hemmend ans die Volkswirtschaft , als
in Fricdenszeiten , weil die Voraussetzungen für die Renta¬
bilität der Betriebe im Kriege meist von ganz anderen
Voraussetzungen abhängen , als von der Höhe der durch
Steuerlcistungen gesteigerten ErreilguilgSkosten. Kriegs¬
steuern stärken endlich den Kredit eines Landes im
In - und namentlich - im Auslände , indem sie die
Zinszahlung

' der Kriegsanleihen sogleich sicherstellen , und
samit nicht nur den festen Willen , sondern zugleich auch
sie Kraft des Landes , seinen Schuldverpflichtungen ge¬
recht Zu werden , erhärten .

Die im Kriege eingeführten Steuern werden nach
dem Kriege meist wenigstens eine Zeillang noch sort -
whoben werden . Selbst die Kriegsgcwinnstener wird nickt
sofort mit Kriegsschlnß verschwinden. Um so mehr dürste
nn kurzer Ueberblick über die Art der in den hauptsäch¬
lichsten kriegführenden Ländern dnrchgeführlen Kriegs -'teuern auch für die Frage zukünftiger Steuersormen
son Wert sein. Bei einer solchen Betrachtung ergibt sich ,
saß, wenn wir von der Krieasgewinnstener , die ein
eigenstes Produkt des Kriegs ist , absehen , in der Er -'
indung ganz neuer Steuersormen im allgemeinen wäh¬
lend des Kriegs nicht allzuviel geleistet worden ist . In
erster Linie steht dabei immer noch das Deutsche Reich.

Deutsches Reich.
Im Deutschen Reiche , wo alled i . igs erst im Jahre1916 die ersten Steucrerhöhungen stattfanden , brachten

letzte bereits eine bisher noch nirgends durchgeführte W a-
cenumsatzsteuer (anstelle der von der Regierung vor¬
geschlagenen QuittnngSstcner ) , in Höhe von 1 v . T . der
Warenumsätze, die 225 Mill . Mk . jährlich erbringen sollte.Des weiteren fand eine Erhöhung der Tabak - ,
Zigarettensteuer , des F r a ch tu r kund cnstem -
Pels und eine Erhöhung der Post -, Telegra¬
phen - und Telephongebü hren statt . Aus letzteren
Quellen wurden zusammen 400 — 450 Millionen Mk . er¬
wartet . Weitere laufende Stenercrhöhnngcn brachte das
Jahr 1917 mit einer ebenfalls ganz neuen Kohheu ¬
st euer von 500 Millionen (20 v . H . der Kohlenförde¬
rung ) , einer abermaligenErhöhungdesFracht -

rrkundensteinpels (253 Millionen )
' und einer Personcp - und Güterverkehrsst euer (53 Millionen )

',j
so daß damit nunmehr ein laufendes Steuermehr von
zusammen etwa M/s Milliarden Mk . erzielt worden ist.Neben diesen laufenden Steuern her geht die im
Juni 1917 eingefühcte Krtegsgewinnsteuer , dieeine Besteuerung jeglichen VeZmögenszuwa '

chses im Krie . -
(abgesehen vom Erbzuwachs ) darstellt und staffelförmigmsgebaut ist, mit 5 v . H. bei Einzelpersonen und 10
v . H . bei Aktiengesellschaften bei geringerem Zuwachsieginnt und mit 50 v . H . bzw. 45 v . H . bei den
höchsten Zuwachsstufen endigt . Vermögen , die sich nichtwter 10 v . K . im Kriege vermindert haben, werdenmr die diesen Betrag übersteigende Summe mit 1 v. H.Zteuer belegt . Durch Gesetz vom 8. April 1917 wurde
;u diesen Sätzen ein Zuschlag von 20 v . H. erhoben . Der

Ertrag der Steuer wird auf 5Vs Milliarden Mk . ge¬schätzt . Eine Son derbe st euerung der Reich
'
s -

> ank im Kriege brachte weitere 300 Millionen .
Im neuen Neichseiat für 1918 sind weitere 2,8 Mil -'

liarden Mk . an neuen und erhöhten Steuern vorgesehen,über deren Zusammensetzung im einzelnen noch nichts
verlautet . Würden sie zum größten Teil lausende Steuern
sein, so würde damit ihre Jahrcsvermehrung aus etwa
4 Milliarden Mk . anst'eigen.

Neben diesen Kriegssteuern im Reich haben auchdie Einzelstaaten und Gemeinden im Wege von
Zuschlägen zu den direkten Steuern , namentlich der Ein¬
kommensteuer, noch mehrere hundert Millionen Mk . an ^Mehrsteuern erhoben . . ,

Das Deutsche Reich ist, wie wir noch sehen werden,
trotz der an sich nicht unbeträchtlichen Summen , nament¬
lich gegenüber den Steuerleistungen Englands immer nochim Rückstand . Gleichwohl wäre es falsch , hieraus aufeine geringere Finanzkraft Deutschlands zu schließen . Tie
weit höheren Summen langfristiger Anleihen , die wir
im Kriege aufgebracht haben (73 gegen 41,4 Millindcn
Mk . in England ) , reden demgegenüber eine zu beredte
Sprache . Ein Volk, das soviel mehr an langfristigen
Anleihen ansbringen konnte, als England , kann diesem

a Steuerkraft nicht nachstehen. Denn schließlich fließe»-'
beide Einnahmearten aus der gleichen Quelle — der-
einheimischen Volkswirtschaft . Es liegt nur eine ver¬
schiedenartige Kriegsfinanzierungspolitik vor , die eine
aanze Reihe von Ursachen hat , z . B . Hemmungen , die im

mich so wenig mit vir vejcyästtge.
" vcn ne urner Tranemder Rührung , „ aber wenn du wüßtest , was ich heute schonfür Qualen ausgestanden habe , würdest du ' s begreifen.

Ich wünsche dir von ganzem Herzen Glück und ich hoffe,du wirst 's finden , ein guter Mensch ist er ja , der Lieb-
Sardt .

"
Sie küßte Edith herzlich und dann , sich wieder ihremBraten zuwendend , sagte Re mit einem Seufzer : „ Frei¬

lich, Ditha , ein wenig cmoers haben wir uns die SacheWohl gedacht ; wir meinten , du sähest Waldemar so gern,wie er dich, und wir hätten dich mit Freuden als Tochterbegrüßt .
"

„ Tante , sei froh , daß es nicht so ist, " versetzte Edithernst; „ ich bin keine Frau für Waldemar , denn erstensfühle ich für ihn ebenso wie er für mich nur Freundschaft ,und zweitens muß Wat , emars Frau Vermögen ins Hausbringen ; ich habe genug von den Verhältnissen der Land ¬
wirte gehört , um das zu wissen .

"
„ Aber du — Ihr habt es doch, " sagte Frau Betti in

ehrlichem Erstaunen ; „ deine Mama spricht ja doch — frei¬
lich nur andeutungsweise — von ihren Besitztümern. "Edith errötete . „Was Mama hat oder nicht hat , weis
ich selbst nicht, " sagte sie verlegen nnd fuhr dann fröhlichfort : „ Aber das eine weiß ich, daß ich jetzt nur Mamas
Segen, und etwas Wäsche bekomme . "

„I , das ist ja doch gar nicht menschenmöglich , Ditha :Mama spaßt doch bloß, " meinte Frau Kienholz zweifelndEdith zuckte ganz vergnügt die Achseln . „ Spaß oder
nicht , mir ist es gleich : sie hat es Franz gesagt und ernimmt es ernst und will mich doch, mich ganz allein unddas macht mich stolz , Tante . Und über das , was Mamada geheimnisvoll von ihrem Tode spricht und von denAugen , die wir nachher machen werden , das ficht uns- garnicht an : wir denken bloß , daß wir uns haben werdenFranz und ich .

"
„ Daß du dich in den verlieben könntest , das hätt ' in

nicht gedacht, " sagte Frau Betti kopfschüttelnd.
„Unverhofft kommt oft ! " entgegnete Edith froh nnd

suche dann Mimi auf . Bei dieser erfuhr sie schon mehrVerständnis für ihre Jubelstimmung : Mimi fand es zwarim Innersten unbegreiflich, daß Edith sich über Gustavhinweg in den dicken Liebhardt verlibt hatte , aber jeden¬

falls war ihr der Seelenzustand ihrer Base sehr sym¬pathisch. Und so sprachen sie nur im allgemeinen von derLiebe und verstanden sich sehr gut ; in der einen Plauder¬stunde kamen sie aneinander näher , als es in den vielen
Wochen des Zusammenseins geschehen war , und diebeiden Mädchen waren in manchen Augenblicken wie aus -
gcwechscli ; die ernste Edith spann kindischfrohe Zukunfts -
vlänc , die muntere Mimi gab hausfrauliche Ratschläge.

Indessen war es Zeit geworden , zum Bahnhof zufahren ; nachdem Christian angespannt hatte , wurde ervon der Hausfrau in geheimer Audienz empfangen .
„Christian , jetzt hören Sie mich gut an und tun Sie

genau , was ich sage, " redete sic ihn an . „Wenn die Herr¬
schaft am Bahnhofe aussteigt , dann ersuchen Sie , ob Sie
schnell etwas besorgen dürften , und eilen dann sofort inden Elefanten und lassen sich zu meinem Mann führen ;ihm geben Sie dann diesen Brief ; haben Sie verstanden ? "

„Da gibt 's auch viel zu verstehen," meinte Christiangeringschätzig.
„Es muß abek genau so gemacht werden , wie ich ge¬sagt habe," versetzte Frau Kienholz eifrig , „und vor allen

Dingen — geschwatzt wird nicht darüber . "
„ Weil das Schwatzen schon so meine Sache ist," er¬widerte Christian beleidigt , worauf die Herrin sofort ein¬lenkte : „Na eben darum gebe ich Ihnen den Auftrag .

"
Die Scheidestunde schlug , Graf nahm gemütlichen Ab¬

schied, bedankte sich sehr schön für den Neiseimbiß und fuhrunter den Segenswünschen der Familie Kienholz ab ; FrauRiedel und Gustav begleitete« ihn .
Kienholz verlebte indessen in seinem freiwilligen

Zimmerarrest bange Stunden ; er hatte nicht lange ge¬
schlafen , und als er erwachte, war ihm wieder die ganze
verzweifelte Situation zum Bewußtsein gekommen . Die
Zeit bis zum Abend war noch furchtbar lang und wer
weiß , welche Nachricht der Abend brachte. Wenn er wirk¬
lich verreisen mußte , so war das einfach schrecklich : das
viele Geld und dann die Arbeit , die er daheim versäumte,und das alles Amaliens wegen, die nun doch ihre Tochter
dem Nächstbesten gab. Was hatte er diesem Heirats- Plan

,schon alles geopfert ! Sein friedliches Familienleben , das-
tzanze s^ohe Behagen , das er sonst um die Erntezeit emp¬
fand , besonders in einem so gesegneten Erntejahr wie
bener . alles . Es war uutsegeüsngcn in den ewigen Ans-



bünbesstäaklichen Charakter liegen, Folgen der Blockade - !
Politik, anderweitige Verteilung des Volksvermögens und l
-Einkommens wie in England .

Der neue Neichsetat läßt ans eine kräftigere Betonung
der Kr ie g s steu er p oli ti k schließen . Für die inlän¬
dischen und für die namentlich auch während der Ueber -
gangswirtschaft für uns sehr wichtigen ausländischen Kapi- ,
talistenkreise wäre es von großem Werte , wenn das im l
Reichshaushalt vorgesehene Steuerinchr möglichst restlos >
und einstimmig von unserer Volksvertretung bewilligt s
würde .

* ) Wir hüben wicdcrhalt baconf hingcwlcftu , daß die
Deckung du tlllliegskopen in D iUi

'wmd durch sefle Anleihen
das volkswirlschasittch gebolene :Vte. ß überschrillen Hab .' und
daß das engüsche Verfahren in gewisser Hinsicht den Vorzug
verdiene . D . Schr .)

-»
Mut .

Herzhaftigkeit ist bloß Temperamentseigenschast . De
Mut dagegen beruht auf Grundsätzen und ist ein
Tugend .

'
Immanuel Kant .

Ihr sollt nicht lang beklagen - - -
der wirren Zeiten Not , -"l

'

Khr sollt ein Neues wagen , —
fdas ist des Herrn Gebot.
Dem stehen Türen offen,
der sie zu sprengen wagt .
Wer heute wirkt , darf hoffen ,
daß ! morgen Neues tagt .

ochenrundschau*
Die Ereignisse im Osten überstürzen sich . Am Som -

tag den 3 . März abends 5 Uhr wurde der Friede mit
Nutzland unterzeichnet . Welche Freude ! Auch ungemisch¬
ter Art ? Ja , wenn es nicht, sagen manche , eine bol¬
schewistische Regierung wäre . Denn mit solchen Mächten
sei kein ewiger Bund zu flechten . Mag sein . Aber wir
mochten die Petersburger Regierung sehen , die den Mut
hätte , den Friedensvertrag von Brest-Litowsk umzustoßcn.
Jetzt vollends , wo gewaltige Stücke des '

russischen Riesen
reichs (Ukraine, Finnland , Ostseeprovinzen) abgebröckelt
sind, andere (Beßarabien , Krim , Kaukasus) ihnen e? nach¬
machen wollen und im Innern ein unsagbares Chaos
dem entsetzten Zuschauer entgegenstarrt . Ändere weinen,
nicht vor Freude , um so mehr aus angeborenem Mit¬
gefühl über den Not- und Gewaltsriedeu , den mau dem
armen bolscheioistischen Rußland aufgenötigt hätte . Ach ,
es geht nichts über die deutsche Sentimentalität ! Ob
die französischen und englischen Sozialdemokraten auch
gejammert hätten , wenn - die Entente uns vergewaltigt
und zerstückelt hätte ?

Doch lassen wir uns durch solche Schwäche -Anwand¬
lungen gewisser Allerwelts -Thwretiker nicht in unserer
Freude stören. Es bleibt dabei, daß die Ostfront mili¬
tärisch erledigt , daß die Randvölker von der russisch "!!
Knechtschaft befreit , daß die .Hungerblockade im Osten auf
Mehr als tausend Kilometer Breite durchbrochen , tum das
Gespenst russischer Eroberungssucht aus lange Menschen¬
geschlechter Hinan -Z gebannt ist . Dem Not - und Todvertrag
hat man in Brest-Litowsk zwei Fenster eingeworsen : das
eine mit dem ukrainischen. daS andere mit dem rnsiischen
Frieden . Englands teuflischer Plan beruhte aus der Un¬
möglichkeit eines Sonderfriedens . Nun sind schon
zwei solcher Sonderfriedens -Verträge unterzeichnet.

Das war der zweite Streich , der dritte folgt sogleich .
Am Dienstag den 5. März ist im Kgl . Schloß zuBuftea
Ser rumänische Vorfriede geschlossen worden mit dem
Anfügen , daß innerhalb vierzehn Tagen der endgültige
förmliche Friä >e — also der dritte Sonderfriede
geschlossen werden müsse . Daß er kommen mußte , war
oorauszusehcn . Rumänien , von Feinden umringt , von
Freunden verlassen, stand vor dem Schafsot . Es gab
nur noch eine Rettung : Unterwerfung aut Gnade und
Ungnade. Sie müssen die Dobrndscha mit Haut und

regungen des Glücksspiels, das er gewagt und doch ver>
loren hatte . Es war zum Verzweifeln . Und er geberdet!
sich auch wie ein Verzweifelter , rannte in dem Zimmer hin
und her, schalt , fluchte und seufzte in harmonischer Ab¬
wechslung.

Dann wieder stand er plötzlich still und horchte angst¬
voll hinaus ; wie, wenn Fritz , dieser unberechenbare
Range , irgend eine Dummheit mit seinem Brief ange¬
richtet, ihn verloren oder jemand anderem als der Mutter
übergeben hatte ? Und der Graf erfuhr seinen Aufenthalt
und kam ihm nach , um blutige Sühne zu fordern ?

Schnell eilte er zur Glo^ e und schellte. Dem herbei¬
eilenden Stubenmädchen sagte er in fliegender Hast , wenn
jemand nach ihm frage , solle sie sagen, er fei fortgegangen ,
wohin , wisse sie nicht . Dann zog er sich in sein Zimmer
zurück und wagte kaum zu atmen : er horchte auf jeden
Schritt und jede Stimme , und dabei schlichen die Minuten
dahin , als ob sie Stunden wären ; und merkwürdig , wie
die Langeweile und die Angst an ihm zehrten ! Er hatte
schon wieder Hunger trotz des mehr als reichlichen Mittag¬
essens , und er sehnte sich unsäglich nach etwas Eßbarem ,
erst nach allen möglichen guten Dingen , dann wurde er
immer bescheidener ; ein Endchen Wurst, eine saure Gurke
hätten ihm genügt , aber er wagte nicht mehr zu schellen.
Er saß da in der hintersten Ecke des Zimmers , keinem
Blick, sowohl durchs Fenster als durchs Schlüsselloch er¬
reichbar . und starrte auf das Zifferblatt seiner Taschenuhr.
Manchmal wandte er sein Auge davon ab und gab sich
kulinarischen Träumen hin ; dann meinte er , er hätte
stundenlang geträumt , aber wenn er wieder auf die Uhr
sah, dann waren es fünf Minuten gewesen.

Ach , wenn seine Pläne für Waldemar ein Verbrechen
gewesen waren , dann sübnte er dieses Verbrechen jetzt
tausendfach ; er glaubte zu fühlen , wie sein Haar ergraute .

Und nun , nun war es wirklich da , das Unglück !
„Herr Kienholz ist nicht da ! '' hörte er die Helle Stimme

des Stubenmädchens , dann eine brummige , von der er
nichts verstand.

Haar pretsgcben an den rectzlmä
'

kgen bullt '
. rück' :" ! An¬

wärter , auf den transsykvanischen Acven die Greine Oester¬
reich zu Gunsten mehr landeinwärts zurücknehm . : : , ihn
halbe Armee sofort demobilisieren , die von ihnen besetzter
ungarischen Gebiete alsbald räumen und endlich wirt¬
schaftliche Erleichte -nngen mit uns eingehen. Das nimm
sich für den ersten Anblick hart ans . Und es wird gewiß
abermals an rührseligen deutschen Seelen nicht fehlen
die feuchte Angen beim Lesen des Vertrag ? bekommen
Und doch, man vergesse nicht, was dieser schuftigste unsere!
dreinudzwanzig Feinde uns angetan hat, einen politischer
Judasverrat , »nie man ihn sich nicht schlimmer denker
kann . Und da soll man noch ein menschliches Rührer
mit einem leichtsinnigen König , einer gewissenlosen Re¬
gierung und der bestochenen Masse von der Straße haben
Nein . Die Rumänen sind noch viel zu gut weggckommen:
sie bekommen einen freien Handclsweg nach Constanze
am Schwarzen Meer und brauchen keinen Pfennig Kriegs¬
kostenentschädigung zu zahlen . — Mit dein Vorfrieden von
Bnftea ist für uns der letzte, nicht ungefährliche Stück
aus der Ostfront anSgebrochen. Wir sind rückenfrei. Der
Schiffahrtsweg zum Schwarzen Meer ist gesichert . Wirt¬
schaftlich können wir uns nach dem reichen Osten wieder
strecken , militärisch können wir imscre ganze Kraft zum
letzten entscheidenden Schlag nach Westen sammeln .

Die Tobrudscha ist nach den : Wortlaut des rumä¬
nischen Varsriedcnsvertrags an den Bierbund im Ganzen
abzntrcten . Diese Formel wurde gewählt , um den Ru¬
mänen die Trennung etwas leichter zu machen . Rumänen
uud Bulgaren sind einander , namentlich seit dem ver¬
räterischen Ucberfall Rumäniens ans Bulgarien am Schluß
des letzten Balkankricgs , spinnefeind , es wäre also den
Rumänen doppelt bitter geworden, dem „ Erzfeind " die
Provinz ausliefern zu müssen , die ohne das Donau¬
delta, das in die Abtretnngsbestimmnngen nach neueren
Meldungen — Sicheres ist noch nicht bekannt — nicht
einbegriffen zu sein scheint , etwa die Größe von Elsaß -̂
Lothringen hat . Tatsächlich wird die Tobrudscha im
vollen und alleinigen Besitz Bulgariens bleiben, das
sie seither schon besetzt und in Verwaltung genommen
hat . Bulgarien soll aber , wie man hört , sich verpflichten,
ans der Tobrudscha Getreide und andere Rohstoffe an
die Mittelmächte zu liefern .

Inzwischen haben wir die Genugtuung , daß die
Ocsterreichcv wieder nlittun . „Der Krieg im Osten ist
sür Oesterreich beendet" — sagte Ministerpräsident Scid -
ler . Aber als die Deutschen in Kiew einzogen und
ungeheure Bulle machten, r . -n

'
w ne ihre Entiagnng : ii

marschierten zwecks „ sei ; -, ich .".- Inste ' v mlion " in P o
dolicn ein . Uns kanns recht sein . Wir wolle . !

'oi>
Beute redlich miteinander teilen.

Am 7 . März wurde der endgültige Friede ' ! w
Finnland abgeschlossen . Die neue Republik Finnla : -e
war 1014 noch , kein selbständiger Feind Deutschlands , len
Mitglied dcS Vielverbands , wenn cs auch ein freies Groß
fürstentum . und mit dem russischen Reich durch wenn
mehr als eine Personalunion verbunden war . Aber diese-
staatsrechtliche Verhältnis stand nur ans dun Papier einet
Verfassungs-Vertrags : in Wirklichkeit schaltete die rnssi
sche Regierung seit dem Zaren Alexander III . in Finn¬
land mit derselben- Willkür wie in der Ukraine uud ir
Polen . Nachdem die Finnen , auf den Grundsätzen du
russischen Revolution fußend, sich vom Reiche losgerissu
und einen selbständigen Staat gebildet Hatten , war ein
besonderer Friedcnsschln 'ß notwendig und" in beiderseitigen
Interesse gelegen . Er ist die wirksamste Bekräftigunc
und Anerkennung der finnischen Unabhängigkeit : und die¬
ser Umstand schasst eine Grundlage für dauernde , well
natürliche Freundschaft zwischen den beiden Staatswesen
Deutschland gewinnt aus der Welt von Feinden heran"
einen Freund , der schon durch die geographische Lage des
Landes , nicht zu unterschätzen ist , Finnland aber sicher:
sich seinen Bestand , indem es sich an die im Weltkrise
aufs neue bewährte Macht des Deutschen Ruches anlchnt
Das neue Freundschaftsverhältnis berechtigt Deutschland
den Bitten der finnischen Regierung entsprechend mit be¬
waffneter Hand die von Petersburg ans geschürten Un¬
ruhen in Finnland zu unterdrücken, eine Aufgabe , dn
Scküveden schon längst hätte durchführen können, wenn es
nicht durch die Angst vor der Entente und leider immu
noch im Banne des allerdings nicht mehr amtierender
Ministers und Deutschenhassers Branting davon abge¬
halten wii '- dc , die in seinen eigensten Interessen verankert !
einzig rich . ige Politik des Anschlusses an Deutschland zr
betreiben.

Den feindlichen Westmäcbtui ißt es gar nicht woh
o ?i der Sache . Diejenigen , die mit Lloyd Georges Ge¬
waltpolitik unzufrieden sind, mehren sich täglich in allen
Lagern . Und so hat sich der sogenannte Friedsns -
lor'd Larrsdotsns wieder zum Wort gemeldet . Mit
den Waffen und mit der brutalen Manier Lloyd Georges
ist nichts auszurichten : wie der bekannte Bürgermeister
von Zaandam will Lansdowne die Sachen pfiffiger
machen . Lassen wir die Kämpfe auf dem Schlachtfeld,
sagt der edle Lord ,

' sie führen doch zu nichts , als zu
Blutvergießen . Deutschland soll Belgien und Rußland
räumen , dann werden wir uns über die Fragen von
Elsaß-Lothri : en , Klemmten und die Kolonien auf einer
friedlichen Konferenz verständigen . Etwas ehrlicher aus¬
gedrückt heißt das : Deutschland zieht seine siegreichen
Truppen , gegen die nicht aiifmkommen ist, zurück und
beendet den Kamps . Auf der Friedenskonferenz ,

'
zu der

Wilson bekanntlich die ganze Welt und noch einige andere
eirr -adcir will , wird Deutschland einfach überstimm ! w ' e
an : jener Konferenz von Aigeciras berüchtigten Ange¬
denkens , und England wird seine Kriegsziele in Belgien
and Kleinasien ohne einen weiteren Flintenschuß erreichen.
Was die Strategen Haig , Foch und Petain nicht fertig
bringen , das gelingt den englischen Diplomaten sicher — ,
den ! ' Herr Lansdowne .

^ Die Japaner in Sibirien , das ist der neueste
Schreckschuß gegen uns . Er sicht uns wenig an . Wir
missen ganz gut, - daß die Japaner Viel zu gescheit und
ihre Politik viel zu verstandesmäßig ist , als daß sie auf

eine Entfernung von über 3000 Kilometer ihre Truppen°" ' rch ganz Sibirien hindurch gegen nie Deutschen mar -
ncren ließen . We ? m des japanischen Eindringens i-»

Sibirien wird Hindenburg keinen Mann weiter im Oslln
belassen , als es die Anfrechterhaltung der Ordnung und
die Erzwingung der Einhiltung der Friede ',isbedingnugen
durch die Russen nöll c macht. Wenn di ? Japaner nach
Sibirien kommen , so haben sie vermutlich andere Zwecke,als die angeblich dort lagernden Vorräte vor den Deutschen

retten . Dce Dei ' tfchm haben nämlich nicht den Ehr¬
geiz , in Sibirien einzumarschieren imo die berühmten
Riefenvorräte brauchen sie nicht. Wenn es den Japanern
am die
ßiinerita m Eng land das Auftreten de
Sibirien vermutllcst: m : t e t >u as freiuid !i ch e r
folgen , als e - ta , uicst . icd geichreht . In l
mau dariiüc>r ..ernst als im Verband .

Wer Weltkrieg.
WTB . § Ha -.? 8 . N>

Japaner in

. engchland ist

r ? . ( Amtlich.)
Westlich er Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :
Bai Durchführung erfolgreich" !' Erkundungen wurden

östlich von Merkhem 30 Belgier , nordöstlich von Festnbert
23 Engländer gefangen genommen . Der Artillerie - und
Miuenwerferkampf lebte am Abend in einzelnen Abschnit¬
ten auf .

Hosres -gruppe d- nischsr Krorrpvmz :
Sturmabteilungen brachten von einem Vorstoß östlich

von La Neuville >südlich von Bern ' -an -Bam eine Ainahl
gefangene Franzosen , zurück . Im übrigen b !ieb die Ge¬
fechtstätigkeit. ans Störung . ,

'euer beschränkt , das sich auf
dem westlichen Maasnfer vorübergehend steigerte.

, Heeresgruppe Herzog Al- recht :
An der lothringischen Front entwickelte die fran¬

zösische Artillerie zwischen Seile und Plains rege Tätig¬
keit.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
. . Der Erste Geueralqnartiermeister : Lndendorff .

Trotz tcr Wies - Ord ostu .g , c-on mm
giebigcn Gegrmme . ,

'
regeln haben -.st ? , ( ca ölen und lln

ländcr ihre frevelhaften Lnsiangllsie mg olleue OOO ,
in Baden und in der Pfalz fortgesetzt . Zur Berge !
wurde nun in der Nacht vom G . zum Bll Februar von
den deutschen Fliegern ans die sranzösi - .he Garnison -
stadt Nancy ein Angriff ausgesührt , wie ihn Nonen
noch nicht erlebt hat . Jetzt erst dringt über die Schweiz
die Nachricht in die Welt , welche Zerstörungen die deut¬
schen Bomben angcrichtct hoben. Eine ganze Anzahl von
Häusern liegen in Trümmern , unter denen viele Tote
verborgen sind , die man noch nicht aus dem Schutt
hat hervorziehen können, da die Gefahr des Einsturzes
der Ruinen die RettnngSv. rbeiteii erschwert. 10 Per¬
sonen .sind sofort tot gesinckci! worden , die Zahl der
Verletzten dürfte ' entsprechend größer sein . Außerdem
wurden durch die Bomben verschiedene Brande hervor -
gerufcn . Wenn die Franzosen , ihre Grenzstädte lieber in
Trümmern sehen , so kann ihnen geholfen werden : aus
eine französische oder englische Bombe zwei deutsche . —
An der Westfront nahmen die Erkundungsgcfechte ihren
gewohnten Fortgang .

zur
Berlin , 8 . März . Im Sperrgebiet um England

wurden 18 36O BRT . versenkt . Von den vernichteten
Schissen wurden zwei tiefbeladene Dampfer im Aermell
kanal aus einem stark gesicherten Geleitzng herausge¬
schossen.

Haag , 8 . März . (Korrespondcnzbnrcau . ) Amtlich
wird mitgeteilt : Die den " ' ' Regierung hat der nieder¬
ländischen Regst llfes Bedauern ausgesprochen,
daß ein deutsche. , , . gzcug in den niederländischen Ho -
h .' itszcwässern bei der Ankunst eines englischen Geleit¬
zugs am 27 . Februar eine Bombe abgeworfen hat . Die
Bombe fiel aus dem Apparat , als der Flieger bemerkte ,
daß er sich über niederländischem Hoheitsgewäsier befand
und eine plötzliche Wendung machte, um den Kurs zu
ändern . B ,

Neues vom Tage » f
Vom Hauptausfchutz des Reichstags.

Berlin , 8 . März . Bei der Beratung über den
Verkauf der großen Eisenwerke in Lothringen , die Eigen¬
tum der französischen Firma de Wendel sind , bean¬
tragte der Unterausschuß die llebernahme durch das Reich .
Ferner wird eine starke Beteiligung Deutschlands au der
rumänischen Petroleum - Jnduprie gewünscht , was im
Friedensvertrag festgelegt werden soll . Tie rumänischen
Getre -deüberschüsse sollen für eine Reihe von Jahren kür
die Mittelmächte , die das Vorkaufsrecht haben , Vorbe¬
halten bleiben.

Die Thronfolge in MeSlerrbrrrg -Strelitz .
'Schwerin , 8 . März . Tie „Mecklenburgische Zigst '

meldet, Herzog Karl Michael, der im russischen Heerc
stand, habe aus seine deutsche Staatsangehörigkeit und
schriftlich aus seine ThronauOrnche in Mecklenburg-Stre -
litz verzichtet. ( Tie Trauben sind zu sauer . )
Fortführung deutscher Missionare aus Ostasrrka ,

Berlin , 8 . März . Die bisher in den Fieberlagcrr
von Tanga sestgehaltenen Mitglieder deiF Berliner nnt
Herrnhuter Mission sind in das Mannschasislager Maad
bei Kairo , Missionar Neu Hans nach Alexandrien über¬
geführt worden . Die Verschleppten bitten dringend , das
die Auslieferung der in Ostafrika noch sestgehaltener
Frauen und Kinder und des Superintendenten Klaurctl
nach Deutschland baldigst veranlaßt werde.

Wien . 8 . März . Das Abgeordnetenhaus, hat der



vorläufigen Staatshaushalt mit großer Meyryeir ve- 1
willigt . ^

Der Luftangriff auf Rauch .
Bern , 8 . Mürz . Wie Republicain de Lyon aus

Nancy meldet, sind infolge des deutschen Luftangriffs
außer den festgcstellten 20 Toten und Verwundeten noch
eine Anzahl Personen unter den Trümmern verschüttet.
Die Aufräumungsarbeiten können nur langsam gefördert
werden, da man den völligen Zusammenbruch der halb¬
zerstörten Häuser verhindern will .

Der Mörder von Jaures .
Bern , 8 . März . Wie Pariser Blätter melden ,

wird die Verhandlung gegen den Mörder des Abgcordu .
Jaurös , Villa in , am 26 . März vor dem Schwur¬
gericht des Seinedepartements stattsiuden .

Neue Minifterkrifis in Portugal .
Lissabon , 8 . März . Die unionistischcn Minister

lehnten es ab , dem allgemeinen Stimmrecht für die
Präsidentschaftswahl ihre Zustimmung zu geben . In¬
folgedessen brach eine Ministerkrise aus .

French in Irland .
London , 8 . März . Marschall French wurde nach

Irland entsandt , um die irische Ausstaudsbeweguug zu
unterdrücken.

Der neue englische Kricgskredit .
London , 8 . März . Das Unterhaus hat einstim¬

mig den Kredit von 12 Milliarden Mark bewilligt .
Die amerikanischen Lieferungen .

Zürich , 8 . März . Pariser Blätter berichten, Ame¬
rika habe in den letzten 3 Vs Zähren an die europäischen
Verbandsmächtc Kriegsliefcruugeu im Betrag von 42,43
Milliarden Mark ausgeführt .

Auch Argentinien ? ' s
- Lyndon , 8 . März . „ Daily Chroniclc " meldet aus

Buenos Aires , Argentinien wolle seine Neutralität zu
Gunsten des Verbands aufgebcn . ( ?)

Die Ereignisse im Osten.
Die Litauer .

Berlin , 8 . März . Tie „Tägl . Rundschau " Melder .
Eine litauische Abordnung versuchte beim Reichskanzler,
für die Unabhängigkeit Litauens Stimmung zu machen,
doch habe der Kanzler den Empfang abgelehnt und be¬
deuten lassen, daß sich die Litauer zu ihren früheren
Entschließungen zurücffmden sollten . Diese w< lle be¬
kanntlich die litauische Selbständigkeit im Anschluß an
Deutschland . Wenn demnach, bemerkt das Blatt , die Li¬
tauer beim Reichskanzler abgcsalleu sind , so können sie
sich bei Herrn Erzberger und dessen Freunden in der Wil -
helmsttzaße bedanken. Tort ist bekanntlich der Gedanke
der litauischen völligen Unabhängigkeit entstanden und
den Litauern zur Nachahmung empfohlen worden .

Tie Aalandsirrscln.
Stockholm, 8 . März . Nach einer

'
Mitteilung aus

Wasa beschloß der finnische Senat , die Aalandsinscln zu
einem selbständigen Bezirk innerhalb der finnischen Re¬
publik ünter einem Laudshövdiug zu machen . — Laut
„ Politiken " hat die revolutionäre Regierung in Helsing-
sors gegen die Besetzung der Aalandsinscln durch Schwe¬
den protestiert , da es sich hier um finnisches Gebiet
handelt .

Eine „Moldanrepnblik" .
Bern , 8 . März . Ter „ Progres de Lyon" mel¬

det aus Paris , zwischen Dnjestr und Pruth habe sich
eine MoLd a u r epu b l i t mit der Hauptstadt Kisch i-
new gebildet.

Der Entente -Trost für Rumänien .
Paris , 8 . März . (Havas . ) Die Zeitungen be¬

sprechen den Vorfriedensvertrag , der Rumänien von den
Mittelistächten aufgezwungen sei , und erklären überein¬
stimmend, Rumänien habe Kraft und Treue gezeigt und
erliegen nun , von den verschiedenen russischen Regierungen
verraten und erdrosselt, den Marimalisten , die um Lenin
und Trotzki geschart seien . Tie überlieferten Bande wer¬
den nicht zerrissen werden . Die Zukunft werde gestatten,
sie von . neuem inniger und herzlicher zu gestalten.

Ost -Sibirien unabhängig ?
Amsterdam , 8 . März . „ Central News " erfahren

aus Tokio vom 6 . März , daß bei den Unterhandlungen
in Peking die Errichtung einer unabhängigen Re¬
gierung in OstsibiriFN unter dem Fürsten Lwow
als ersten Minister beschlossen wurde . CHarb in wird
Hauptstadt . In wohlunterrichteten Londoner Kreisen zwei¬
felt mau zwar an der Richtigkeit der Meldung , hält aber
immerhin eine Entwickelung der Verhältnisse in dieser
Richtung für möglich. (Die Nachricht ist außerordentlich
interessant . Japan scheint es darauf abgesehen zu haben,
den Osten Sibiriens einschließlich der Mandschurei vom
ehemaligen russischen Reich ab ' utrennen und unter seinen
unmittelbaren Einfluß zu bringen . Die „unabhängige
Regierung " Ostsibiriens wird Japan ganz so bilden , wie
sie zu seinen Absichten paßt . Daß Amerika und England zu
einer derartigen Erweiterung des japanischen Einflusses
ein schiefes Gesicht schneiden , ist jetzt leicht erklärlich;
durch den japanischen Schutzstaat Ostsibirieu würden nicht
nur beide allgemach aus Ostnsien biuausgedrängt , sondern
es würde in fernerer Zeit auch die Stellung

'
Englands

in Indien ernstlich bedroht . Mit der Möglichkeit haben
die englischen Staatsmänner längst gerechnet , daher ihre
krampfhaften Bemühungen — von Lausdowuc bis hin¬
über zu Lloyd George — , Syrien und Klcinasieu in
die Hand zu bekommen, nur einen Landweg von Aegypte
bis Indien zu schaffen , da bei der aufstrebenden See¬
macht Japans der Wasserweg durch den Suezkaual nicht
mehr sicher genug erscheint . Mit Japan wird Eng¬
land einst den Entscheidungskampf um seine Wcltmacht-
stelluug zu führen haben . Mit Lwow , — es gibt deren ,
zwei , die eine politische Rolle gespielt haben — , ist wohl
der ehemalige Führer der Kadettenpartei und Minister¬
präsident der ersten Revolutionsregiernng gemeint . D .
Schr .)

Fsir vcrr F -rve
London , 8 . März . In einer Reoe erklärte der sitz I

Here Botschafter in London , Bnchanan , es sei unrichtig
'
s

zu glauben , daß Zar Nikolaus habe oom Verband ast >
fallen wollen . (Auch die französische Negierung tritt für i
den Zaren ein . Sollte der Verband auf die Wiederkehr
des Zaren hoffen ?) !

Me ' Wirren in Rußland .
London , 8 . März . „Daily Chronicle" meldet - aus

Petersburg , mehr als zwei Drittel der Arbeiter - und Sol¬
datenräte haben dem Friedensschluß der Bolschewiki zn-
gestimmt . > '

.
>

Eüib'
uch . In dem -Wäsckegcsck-'ist ron H -i 'bronn inBerlin

raubten Einbrecher Waren Im Wcrt v.on 10 'iM ) Mk . , n-obei
sie den

. Wächter knebelten und mit Revolvern bedrohten.
Den gleichen Verbrechern ficken in demselben Hause in dem
Geschäft von Sigmund Raphael Stoffe ,

'iir 20 000 Mb
rur Beute.

Eine Betrügerin. Die 42jährige . in Ehescheidung lebende
Ehefrau des Magistratsassistentcn Gohla in Btcsiau hat
durch Vorspiegelungen von Gckoverimtckungcn usm . in etwa
zwei bis drei Jahren Millionen erschwindelt. Sie lebte
auf großem Fuße und warf das Geld nur so zum Fcnster
hinaus . Ein großes Geschäft in Breslau hatte ihr wöchentlich
für etwa 1000 Mk, Geflügel zu liefern . In ihrer Wohnung
wurden ganze Lager kostbarer Kleider und Schmuckgegenstnndc
vorgefunden . Dos Geld erhielt sie von reichen Männern, die

durch Liebenswürdigkeiten an sich zog . So hat ei «-^
Rentner Eppstein 410 MO Mk . au« der Konkursmasse der
Gohla zu fordern . Daneben unterhielt das Weib allerlei
Verhältnisse . Einem Opercttcnsänger pflegte sie bei seinen
besuchen die Taschen mit Hunde,tmarkschemcii zu stillen ,

/achrrm Hund lüß sie Hühner braten . Der Staatsanwalt be¬
antragte gegen die Goh a wegen Bctrngs , versuchter Bestechung
und verbotenen Loltenespiels 8 Jahre Gefängnis, 10 Jahre
Ehrverlust und '8 6( 0 Mk Geldstrafe , gegen den 53jährigen
Troddel von Ehemann wegen Beihilfe 3 Jahre Eefänznis ,
5 Jahre Ehrverlust und 600 Mk . Geldstrafe .

' Das littest wird
demnächst verkündet.

lokales .
— Kortffrmationsgaben an Ssldatcnksstdcr.

Die aus allen Kreisen Württembergs zur Verfügung ge- j
stellten Mittel haben es dem Kriegsministerium Mich in
diesen ! Jahre ermöglicht, bedürftige Soldatenkinder an¬
läßlich ihrer Konfirmation oder Erstkommunion mit ei¬
ner Gabe zu erfreuen . Es wurden im ganzen 2667
Kinder mit je 30 Mk . bedacht und insgesamt 80010
Mark für diesen Zweck verausgabt .

— Zu den Papierpreiseu . Tie Teuernngszn -
schläge bei den Briefumschlägen haben bis in die jüngste
Zeit folgende Höhe erreicht : Mai 1915 : 10 Prozent , De¬
zember 1915 : 30 Prozent , April 1916 : lllck/s Prozent ,
ab Mitte April 1917 : 195 Prozent , ab Juli 1917 :
267 Prozent , ab 10 . Oktober 1917 : 360 Prozent .

Württemberg.
Die württ . 7 . Landwehr -Division .

(Kr . M . ) Von dem Oberbefehlshaber von Ob . Ost ,
Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern , ist beim
König von Württemberg folgendes Telegramm e.inge-
laufen : Ich bin beglückt , berichtet zu können, daß die
württembergische 7 . Landwehr -Division Ausgezeichnetes
geleistet hat .

(-) Stuttgart , 8 . März . Oberstudienrat Tr. Egel -
haaf ist von dem Vorsitzenden des LandesanSschuffes
der württ . natllib . (Deutschen ) Partei , Reichstagsabg .
List , folgender Glnckwunschgruß zum 70 . Geburtstag zn-
gegangen : „Dem treuen Eckart der natl . lib . Partei , dem
begeisterten Vorkämpfer >> Deutschlands Größe und
Weltmacht , dem feinsinnigen Kenner und Verkünder deut¬
scher Geschichte und deutscher Art die herzlichsten Glück¬
wünsche zur Vollendung des 70 . Lebensjahres , dem noch
viele Jahre gesegneter Arbeit für Vaterland und Partei
folgen mögen .

"
(--) Jstth , 8 . März . (Mord Schn werk .) Unter

dem Berdach, den Onadt -Jsnyschen Waldwärter Schnwerk
ermordet zu haben , ist ein gewisser Kramer von Rim -
pach verhaftet und ins Nmtsgerichtsgesängnis Leutkirch
eingeliefert worden .

(-) Wangen i . A , 8 . März . (Totgcfahren.) Frau
Bchler von Reutin wurde in Schlachters bei dem Ver¬
such , die geschlossene Schranke zu dnrchschlüpsen , von
der Lokomotive erfaßt und überfahren .

Ein Wort für den Schönbichs.
ep - Di ? Erp hun ' sa -stack Schöubühl ist in den Landtags »

ich - du g -n von, F . bruar (Staatsanz . Nr . 52 ) zweimal
in einer Weist erwähnt wo - den , die den Ruf der Anstalt
belaste» und La ; Bo,trauen Lerer untergraben konnte , deren
Kinder dieser Anhalt iib .'rwl . sen werden . Diese ' Urteile un -
wideisprochen ins Land hiuausgehen zu lassen , würde wider
die Gerechtst,Kit verstoße» . Auf evangelischer Seite bestehen
für schulentlassene männliche Fürsorgezöglinge 2 Anstalten :
Schvnbnhl u - d H e i d e » l, e i m . Auf dem S ch v n b ü h l
ni d Landwiicks a reui b n ; Lage en hat Heidcnhcim
Hand re k l hr ; eil n ür L l ss re,

'
, S r . increi , Schuhmachern

und Schneiderei B . i der Beickck.'ung der Zöglinge auf beide
Anstalten wird iwolwdstf „ ranz von selbst eine Sonderung
in der Richtung st , t indem , daß die intelligenteren und geord¬
neteren IugendMl . nach Heidenheim komme». Ans de» Schön¬
bühl dagegen kommen in der Regel die landwirische, t ichen
Arbeiter , fenier die . .Ungelew t Ausläufer, Hilfsarbeiter,
endlich die S -'n" achbegab1 <m

'
und die am schwersten erziehbaren

Elemente . Utr den letzteren sind oft recht verzweifelte
Fälle , bei denen die Erziehung in der eigenen und in
anderen Familien und offenen Lehrstellen versagt hat . Es
bleibt oft gar kein anderer Weg mehr übrig , als der
Zchönbühi , und ma„ ist in seiner Not recht dankbar , wen»
die Anstalt zusagt. Aus diesem Dienst gegenüber der Ocffcur-
lichkcit erwächst der Ansj - t eine schwere Arbeit , und wer
Einblick in den Betrieb hat , der weiß , mit wie viel Liebe,
(geduld und Aufwendung von Nervcnkrast eine», überaus
spröde» Erzichungsinaterial ein gut Teil wirklich befriedigender
Erfolge abgerungcn wird . Vielleicht ist es töricht, daß man
von diesen Erfolgen vor der Oeffentlichkeit nicht mehr rede -.
Ls ist aber auch im Voraus anzuiiehmen , daß bei einem
andern Teil anck die Er.nelnma der Anstalt versagen muß .

Es sind die rlnverbesfferlLchcn . Es gibt Zögnnge , on
gleich bei der Einlieferung sagen , sie werden so lang - jedi
erdenkliche Schwierigkeit machen und durchgehen, bis^ sie
wieder weg kommen . Bon ihren Taten hört man dam, wohl

der Oeffentlichkeit , und nach ihren Lügen wird häufig
oberflächlich genug die Anstalt beurteilt . Wenn bet dich"
kleinen Teil nach allen Mißerfolgen der eigenen Familie
Pflegers und des Meistcrhauses schließlich auch die Aiistali
versagt , so ist es doch nicht reckst , für das Fehlschlagen aller
Erziehungsversuche nur das letzte Glied in der Kette der Be¬
mühungen . die Anstalt , büßen zu lassen. Es liegen aller¬
dings Mißstande vor , für die aber nicht die Anstalt oer-
antwortckL ist : einmal die Ueberfüllung der Anstalt , gegen
die sie siw schon länger vergeblich wehrt , und dann das Fehlen
eines besonderen Hauses für krankhafte und am schwersten
zu behandelnde Zcstlivge , Die neuzeitlichsten Fllrsorgeanstakten
haben solche besonderen Ableitungen , so Mittwcida in Sachsen ,
Strausberg für Brandenburg , Struveshof für Berlin. Daß
das bei uns noch nickst so weit ist , beklagen die Anstalts¬
leiter selbst am meiste» . Sie wissen schon längst , wie ihren
Anstalten zu helfen wäre , und haben auf Reformen gedrängt .
Wenn Landtag und Land die Wege zu einer solchen Reform
des Fürsorgeerzichnngswcsens ebnen , werden sie bei den An¬
staltsleitern keinen Widerstand , sondern im Gegenteil Dank und
sachkundige Mitarbeit finden . Dem Schönbühl aber , der bisher
am schivieckgsten Platz gearbeitet bat , wird man dafür Ver¬
ständnis und Dankbarkeit enigegenvnngen müssen.

> , Wüterich - Stuttgart, )

p Mutmaßliches Wetter .
Leichte Störungen werden durch den Hochdruck in

Schach gehalten . Am Sonntag und Montag ist zeitweilig
bedecktes, aber trockenes und mäßig mildes Wetter zu
erwarten . !

^
! i . cki

Baden .
Zweite Kammer . ^ - .

(-) Karlsruhe , 8 , März , In fünfstündiger Sit¬
zung führte heute die Zweite Kammer den Voranschlag
des Ministeriums des Innern zu Ende . Mg - Dr . Beck
(Natl . ) forderte eine stärkere Bekämpfung der Rebschäd-
linge , Abg . Rehm (Natl . ) Erhöhung der Nüssepreise
und Abg. Ring Wald (Natl . ) eine Schonung der Feld
kulturen bei militärischen Hebungen . Zu allgemeinere . ,
landwirtschaftlichen Fragen äußerten sich die Abgg . Mül -
l er -EpPingen (R . Vgg .) , B . echtold (Soz .) . Staatsmi¬
nister von Bodman ging dann auf die zahlreich vor-

getragcnen Wünsche ein . Er nahm zunächst das Bezirks¬
amt Offenburg gegen den Vorwurf des Abg . Seubert ,
es möchte loyaler handeln , in Schutz. Bezüglich der Be¬
strafungen wegen Vergehen gegen die Mahkvorschriften
müsse er sagen, daß man hier nicht streng genug Vorgehen
könne . Am 1 . Februar 1918 seien von dem Getreide , das
in Baden hätte zur Ablieferung kommen sollen , erst 26
Prozent mbgelicfert worden , während in Preußen bereits
50 Prozent , in Württemberg 40 Prozent und in Hessen 75
Prozent abgeliesert waren . Er habe die Bezirksämter
wissen lassen, daß sie nicht immer mit genügender Strenge
vorgegangen seien . Jur Schließung von

'
Mühlen greife

man nicht gern , da dadurch die Versorgung der Bevölke¬
rung verzögert werde. Man dürfe sich nicht darauf verlas¬
sen , daß wir ans der Ukraine oder aus Rumänien so
schnell etwas bekommen. Der Transport sei sehr schwie¬
rig . Da die Glocken von den Kircyen avgenommen wor¬
den seien , konnte man vor den Brennkesseln nicht Hall
machen . Man sei nicht geneigt, Höchstpreise für Ferkel
sestzusetzen. Den weiteren Ausbau der Amerikanerrebc
wolle mail ins Auge fassen , man müsse aber dabei immer
daran denken , daß das Elsaß in der Schädlingsbekämpfung
ein günstigereres Klima hat , als Baden . Die Errich¬
tung einer ständig . Winterschule käme für Baden vorläufig
nicht in Frage . Für die Bekämpfung der Nebschädlingc
stehe nur noch für dieses Jahr genügend Kupfervitriol zur
Verfügung , weswegen sich die Winzer mit der Behand¬
lung von Ferrosit befreunden sollten . Schließlich sprach
sich der Minister gegen eine Städtevertretuna in der
Landwirtschaftskammer ans . Der Gesamtvoranschlag des
Ministeriums des Innern wurde einstimmig angenommen .
Ter Antrag Muser (Vertretung der Landwirtschaft trei¬
benden Slä

'
dle in der Landwirtschaftskammer - wurde ab¬

gelehnt, der .Alltrag Senoert (Brennen der Roskartoffel )
mit 25 .gegen 20 Stimmen angenommen .

(--) Frciburg , 8 . März . Wegen unerlaubter Ein¬
fuhr von Maisgries , Bohnen und Fleisch sind hier fünf
Personen zur Anzeige gekommen. Ferner wurden der
Inhaber eines Hntgeschästes und dessen Ehefrau in Haft
genommen , weil sie einen Lcbensmittelschleichhandel in
größeren ! Umfange betrieben . Sie hatten besonders But¬
ler zum Preis von 8— 10 Mark abgesetzt .

(-) Sigmaringen , 8 . Mürz . (Hoher Besuch .)
Zur Feier des . 55 . Geburtstags des Fürsten Wilhelm von
Hoheuzollern ist der König von Sachsen am Mittwoch
abend hier cingetroffen . , .

'

verhaftet morden , die Kleiderstoffe , Kleider uyd Metalle irWert von 600 000 Mk . für Schiebungen aufgcspeichert hatte»
Verbrannt . In dem Lagerraum eines Berliner Spielivaren

geschasts explodierten Feuerwerk - Körper . Im Nu stand de
in Flammen. Ein- 19 jährige Konioristin un

zwei 15 mhrtge Lagerfraulein fanden den Tod in den FlammenDie Leichname waren vollständig verkohlt .
Schisfsunlergang. Im Hafen von Bordeaux ist ein Post

dampser der Havre -Linie von den Ankern gerissen und in dii
yl -innsgctriebei ! worden wo er mit einem englische,

^ ^»samnienst!0) - Der französische Dampfer strandete aueiner Sandbank und ging mit seiner Ladung von 6000 Tonner
Salpeter im Werte von 10 Millionen Franks unier .

Bankroteiidi b » ahl . Nach einer aus Sofia eingeganqenerMeldung sind auf dem Wege von Berlin nach Sofia 700 00(
Leva (Franken) in der Rcichsdruckcrei in Berlin neugedrucktc
bulgarische Banknoten (Ausstellerin Bonqnc Nationale de Bub

^ , Sofia) geraubt worden . Die nähere Bezeichnung
der Banknoten ist Serie O Nr . 202 001 bis 20,3 000 und
Nr . 204 001 bis 210 OM ( inkl . zu je IM Leva ) . Vor der Ein¬
wechselung di ser Banknoten ist gewarnt .

Wie es gemacht wird . Der in Stuttgart wohnhafte Wirt
Karl Schcer ans Jagsthauscn bekam von einem des Landes
verwiesene» Gipser ein Rezept für „Saialülerfatz". Cr richtete
darauf in Bietigheim i » einer Hütte eine . .Oelfäbiik" ein und
fabrizierte mit Hilfe eines 17 jährigen Mädchens täglich bis
zu 200 Liier seines „ berühmten Sälaivlersahes"

, den er um
80 Pfg. das Liter verkaufte . Er feiste etwa 26 3M Liier ab .
Wegen Höchstpreicklbcrschreiluiig wurde Schcer zu 2000 Mk .
Geldstrafe verurteilt .



5 Der deutsche Militarismus .
^ Dp

' Von OberstleutnantA . Buddecke . ' 7
'

« Jnnner noch rufen eZ . Wilson und die übrigen Wort¬
führer der Westmächte in die Welt hinaus , daß'

sie den
Krieg führen gegen den deutschen Militarismus , daS soll
heißen gegen

'
eine um den '

Herrscher gebildete Militär -
parteß die eine auf Vorherrschaft und Eroberung gerichtete
Politik treibe . Es ist dies eine bewußte Lüge und eine
absichtliche Verdrehung des Tatbestandes zu dem Zwe .

' e ,
sich vor der Welt den Schein des Rechtes zur Fort nh -
rung des Krieges zu geben und di? eigenen VölkerLM
immer neuen Krastanstrengnngen anszupeitschcn. Tie
feindlichen Machthaber wollen eben noch keinen Frieden ,
da sie trotz aller Schwächung ihrer Staaten immer noch
die Hoffnung hegen, den Krieg zu gewumeu und ihre
ursprünglichen Kriegsziele, die ans dre völlige Nieder

den Erfolg ihrer Wassert, als aus die Wirkung
Erschütterungen durch die Not oder agitatorische Umtriebe ,
Hierauf zielt die Kampfansage des Herrn Wilwn gegen

. . . so die gegner:
Aus diesem Grunde begrüßte er auch die russische Revo
lution als ein „ ermutigendes und hoffnungsvolles Er¬
eignis ", und daher bediente er sich jener 0er N' anwiu
schen Revolution entlehnten Phrasen von der p-reiheit ,
Gleichheit, Sclbstregiernng usw, , die er als die Grund¬
bedingungen für eine neue Weltordnnng und den ewigen
Frieden verkündet.

Das deutsche Volk durchschaut dieses falsche Spiel !
Wir wissen , daß der Friedensbruch nicht ans unserer Seite
war, und die Welt hat es aus den belgischen Acten,
dem Snchomlinowpwzeß und den Petersburger Geheim
Verträgen erfahren . Für einen Erobernngszweck wäre
unser Volk nicht mit einer solchen Einmütigkeit dein
Kriegsrufe seines Kaisers gefolgt, und würde eS nicht sein
Letztes herzugeben bereit sein . Wenn unsere Regiernn ?
Eroberungsabsichten hätte , würde sie nicht mitten in den
Kämpfen schon wiederholt den Gegnern die Hand zum
Frieden geboten haben, von dein sie doch annehmen
konnte, daß er nicht auf Grund von Gebietszuwachs zu
haben sein würde . Es ist eine völlig willkürliche An¬
nahme, daß in Deutschland die Entscheidung über Krieg
und Frieden bei einer „Gruppe " liege, die für selbstsüchtige
Zwecke „Millionen von Menschen in den Tod sendet" .

Im deutschen Volk weiß jeder, daß wir diesem Krieg
in reiner Abwehr für den Bestand unseres Reiches und
für eine freie Entwickelung unser 's Wirtschaftslebens , wo¬
mit das persönliche Schicksal j . des Einzelnen auf das
engste verknüpft ist, bis zum siegreichen Ende zu führen
haben. Mer die tiefer Blickenden erkennen doch auch
und das besonders aus den Aeußerungen Wilsons , daß
hier zwei verschiedene Welt - und Lebensamchaunngen im
Kampfe liegen, und daß es gilt , altbewährte Kulturgüter ,
sie dem deutschen Volke heilig, sind, gegen den zer¬
störenden Einfluß neuer Zeitströmungcu zu schützen :

Wir kämpfen für die nationale Id e, für die Be¬
wahrung völkischer Eigenart im Gegensatz zum Kosmo¬
politismus und Internationalismus .

Wir kämpfen' für das tief im germanischen Wesen
wurzelnde Volkskönigtnm , für das monarchischTonstilutio-
nelle Negierungsprinzip , gegen eine republikanische oder
kommunistische Staatsordnung . ^

Wir kämpfen für die wahre Gemeinschaft der Staats -
rngehörigen , die sich mit Bewußtsein und innerer Frei
seit dem Staatsganzen einstigen, für die Erhaltung staat¬
licher Zucht und Ordnung gegenüber einer nur gesetzlich
jusammengehaltenen Gesellschaft , einem Mißbrauch der
Freiheit und einer Selbstherrlichkeit des Individuums , die
m Zügellosigkeit und Anarchie führen muß .

Wir kämpfen für ein verinnerlichtes religiöses Leben,
ür das Vorwalten von Herz und Gemüt gegen eine im
lleußerlichen erstarrte Kirchlichkeit , Irreligiosität n : : d kalte

DteMrsorgestelle für ttrieger-
witwen und Waisen

besteht hier ausstfolgenden Personen :
1 . Stadtpfarrer Rösler Vors.
2 . Stadtschultheiß Vcitzner,
3. Stadtpfarrer Fischer .
4 . Vermaltungsaktnar Schmid . Stellv . Kaufmann und

Gemeinderat Chr . Brachhold ,
5 . Frau Stadtschultheiß Bätzner,
6 . Frau Stadtpfarrer Rösler .
7 . Fräulein Luise Hammer, Oberhebamme a . D .
Die Hinterbliebenen von Kriegern können sich " mit An¬

liegen jeder Art an die genannten Personen wenden , die
nach Kräften für sie eintreten werden.

Wildbad, den 7 . März 1917.
Stadtschnlthnßenamt : Bätzner .

.4-, h

finden sofort Beschäftigung .
K. Widaiin, WlkiskMkll, MkMrs
Irisch gewässerte

empfiehlt

Wir kämpfen für eine ideale Lebensansthann '.w . für
die Geltung innerer Werte , Abstufung nach Wesen und
Verdienst gegenüber dem Materialismus , Utilitarismus ,
einer öden Gleichmacherei und geistigen Verflachung .

Wir kämpfen für die Pflege und Veredelung des
persönlichen Lebens , für die Pflicht als Lebensprin .uv ,
für Selbstzucht, Sittlichkeit und Aufrichtigkeit gegenüber
der Selbstsucht, rein äußerlicher Arbeitsdisziplin , einem
auf Genuß gerichteten Leben der Heuchelei , Lüge und
Phrase

'
(„earck") .

' f
Aus dieser Wesenheit des deutschen Volkes erklärt

sich sowohl seine Stellung zum Kriege, wie seine Haltung
im Kriege. Gegenüber einer unfruchtbaren pazifistischen
Bewegung bekennen wir uns znm Kriege als einem zwar
fruchtbaren, aber heilsamen Weltvorgang , der die Völler
ans Herz und Nieren prüft und der gefunden Kran , der
Wahrheit und dem Recht znm Siege verhilft . Und wir
schätzen den Kriegsgeist , wie er sich in der selbstlosen
Hingabe des Einzelnen an die große gemeinsame Sache
offenbart, höher ein als die Kriegstechnik, die „ rago cku
aornbre " und die „silbernen Kugeln" .

Das ist der Geist, den Herr Wilson und seine Ver¬
bündeten bekämpfen . So sieht unser falsch verstandener
rrcd vielgeschmLhter Militarismus in Wirklichkeit aus .
Dieser Geist ist mit Nichten das Privileg einer „ Militär
laste" , er ist vielmehr so alt wie das Volk und die Welt
and wird getragen von dien Besten der Nation in Wort
and Schrift und Tat . Es ist der deutsche Geist von 1813 ,
t870 und 1914, der nicht durch die Waffen, nicht durch

stnke, am wenigsten durch di: Wilfonschen Weltbeglui -
nngstheorien zu besiegen ist . Man müßte schon las
>auze deutsche Volk verruchten, wenn man ihm diesen.
Reiste aus der Seele -reißen wollte.

— Liudenöl . Die Samenkörner des Lindenl .
haben einen Oelgehalt von etwa 28 Prozent . Bister ch :
es nicht gelingen wollen , aus diesen Früchten durch Prester ,
ein brauchbares Oel zu gewinnen, schon deshalb nicht , ivcii
der Oelgehalt nur zu einem kleinen Teil hcraiisznbrinaen
war . Neuere Versuche durch Ausziehen mit Benzin haben
ein günstigeres Ergebnis gehabt. Die Lindensainen wur
den auf einem Walzenstuhl gemahlen, gleichmäßig gemischt
und dann mit Benzin behandelt. Voraussetzung ist, daß
die Samen beim Sammeln richtig behandelt, gereinigt und
nach Sorten geordnet werden. Dann aber steht , wie der
„ Prometheus " schreibt , in den Lindensainen eine Oel -
quelle zur Verfügung , die auch in Friedenszciten nicht
zu verachten ist.

— Verkehr mit Säcken . Durch Bekanntmachung
des Kriegsministeriums , Kricgs -Rohstoss -Abteilung von:
5 . Januar 1918 ist sämtliches Sackpapier beschlagnahmt
porden . Die Veräußerung und Lieferung von Sackpavier
ist künftig nur gegen einen Bezugsschein der Reichs-Sacl -
stelle gestattet . Der Bedarf an geklebten Papiersäcken ist
von den Verbrauchern der Reichs -Sackstelle anznmelden .
Diese stellt zum Erwerb der Säcke Bezugsscheine ans .
Die Sackfabriken dürfen ohne Bezugsschein Säcke nicht
mehr abgeben. In ähnlicher Weise ist der Verkehr mit
Papiergewebesäcken geregelt. Die Vorschriften können von
der Reichs-Sackstelle , Verwaltungsabteilung , Berlin W . 35,
Lützowstr . 89/90 , bezogen werden.

— Keine Beschlagnahme der Anzüge. Hart¬
näckig wird das Gerücht verbreitet, die Reichsbekleidungs¬
stelle beabsichtige eine allgemeine Beschlagnahme der in
Privatbesitz befindlichen Mäckneroberklcidung- Das WTB .
berichtet dagegen, daß! das unzutreffend sei . Es sei nur
eine zusammenfassende, gleichmäßig über das ganze Reich
sich erstreckende Ordnung der freiwilligen Abgabe und
Sammlung von getragenen Kleidungsstücken ins Auge
gefaßt.

— Tie Bodenseefischerei . Die Fischer klagen viel¬
fach über den Schäden, der durch das Uebcrhandnehmen
der Seevöael verursacht wird . Ein älter , erfahrener Fischer
schätzt den Fischraub durch Möwen usw . ans mindestens
MO Zentner im Jahr ; dazu kommt, daß die Seevöge !
An Fischen die Nahrung wegnehmen und den Laich fressen ,
so wird der Fischbestand stark vermindert , Barben und
Schleien werden selten mehr gefangen. Alan sollte .den
Fischern gestatten, die Fischränber zum Teil abznschießen .

—
^
Der württ . Weinbarrverein hat in seiner

Ausschnßsitzttngcn zu der kommenden Wein st euer Stel¬
lung genommen . Der Verein ist grundsätzlich gegen jedr
Besteuerung des Hanstrnnks , auf keinen Fall sollte dm
Obstmvst mit einer Steuer belegt werden . Die angesichts

Finanzlage des Reichs nicht zu umgehende Besteuerungdes ^ raubenweins wäre nur annehmbar , wenn die Steuer
möglichst weit vom Erzeuger entfernt eingreift , wenn derSc .-werpnnkt auf die Flaschenwcinsteuer gelegt und nureuw müpige Faßsteuer erhoben wird .Der Verein beabsichtigt den jährlichen Vereinsbeitraavon 2 auf 3 Mk . Zu erhöhen.

— SLaMMwurzegehalt und » Höchstpreis desD ' cvcs . Während bisher der Stammwürzegehalt des
untergärigen Bieres auf 3 bis 3,5 vom Hundert festgesetztivar , pt er nach einer neuen Verfügung des Ministe¬riums des Innern auf 2 bis 2,5 vom Hundert herab¬
gesetzt worden . Diese Milderung wurde notwendig , umden vorhandenen Malzvorrat möglichst zu strecken. Da¬
gegen wurde der Herstellcrpreis von 24 auf 25 Mk . fürl « ! Liter erhöht, mit Rücksicht auf die kleinen und mitt¬leren Brauereien . Gleichzeitig ist jedoch Sorge getragenworden, daß '

sich der Preis im Weiterverkaufbponder ^ per Preis un Ausschank und im Flaschen¬bierhandel n i ch.t erhöht . Infolge davon haben in der
Hauptsache die Wirte die Erhöhung zu leiden . Im Vor -'ah fiiit der Herabsetzung des Stammwürzegehalts
regeunätzig auch der Herstellerpreis entsprechend ermäßigtworden . Die Kleinverkaufsprerse des Bieres find jedochwewr Bewegung nur in den seltensten Fällen gefolgt, soVorteil aus der allmählichen HeraoseAurra des
Herstellerpreises von 29 ' ans 2-1 Mk . in der Hauptsachewn Wirten zugute kam. Wenn auch den Wirten infolge
. er Verringerung des Bierumsatzes und aus anderenGründen eine Erhöhung des Verdienstes zuzugestehen isstw bestand doch keinesfalls die Absicht, die ganze Er -
. - w ' igung des Herstellerpreises den Wirten zukommenu : fassen . Infolgedessen ist es nicht unbillig , wenn' Barte jetzt die müßige Erhöhung des Herstellersprci -

um 1 Mk . zu tragen haben. Staatsanz
Rebholz zur Gswirmrmg von Ersafifntter.

g w Kriegsausschuß für Ersatzfutter int Berlin beab-
uchtigt Hu diesem Frühjahr das beim Rebschnitt abfal -

we Rebholz zu sammeln und zu einem Ersatzfntter' verarbeiten . Es ergibt sich nach entsprechender Ver-
- muung cm Futtermehl , das in seinem Wert au Heu

e p ucneu soll . Als Preis für das womöglich nur in
: p . ?-r >een Abschnitten anzuliefernde Rebholz sind vor -

. - . ustg 5 Mk . für den Doppelzentner eingesetzt.

Weitere Krcn ; -UMer 2 . Kl .
Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl. wurde ferner

Li geschmückt : Karl Eiscle , Drogrist , Sohn des
^ verst . Schreinermstrs . Eisele von hier. Somit

sind -alle 4 Söhne Inh . des Eisernen Kreuzes .
Ferner diejUntcrosfiziereBl anfrcd n . A u gustEching e r ,
Sehne deS Herrn Echinger , Mitglied der Kgl. Kurkapelle
hier. Wir gratulieren . *

Gvang . Gottesdienst. Sonntag , 10 . März . Lütare.
Vorm, pb/st UhrPredigt : Stadtoikar Remppis . Hst l 1 Uhr
ämder

'
gottcsdicnst. Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den

Töchtern : Stadtpfarrer Rösler . Nachm . 2 Uhr Predigt in
Sprollenhaus : Stadtvikar Remppis . Abends 5 Uhr Frie -
dcnsdankbetstunde, zugleich Vibelstunde : Scadtpfarrer Rösler .

Katchol . Gottesdienst. Sonntag , den 10 . März .
9 Hst Ubr : Amt daun Predigt . Hst2 Uhr Christenlehre und
Andacht . Montag keine hl . Blesse, an den übrigen Tagen
' ,st8 Uhr hl . Messe Kriegsbetstunde : Freitag abend 6stst
Ühr . Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an . Kom¬
munion : Sonntag '/° 7 Uhr, an den Wochentagen bei der
hl . Messe . ^ _ _ __

Drucks . Verlag der B . Hosmann' schen Buchdruckers !
Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

Vettsedern,
la . Gänsefedern, z .Schlei-
ßen 9 Pfd . Postkolli 20
Mk . Nchn . fco . inkl . Sack .
Zcise rr. Go . » Egels¬
dorf - Königsee Th .

in Hahn
Nach erlassener Verfügung vom 13 . Februar l9 .! 8 werden zur

Förderung des bargetösparenden
Zahlungsverkehrs

GWn, mnDWm Mgkn , MWs-
ckWigiiWil nid MmMOkr

vom 1 . April 1918 ab denjenigen planmäßig angestellten Beamten
aus Antrag vierteljährlich vorausbezahlt ,

welche rr. ,r- em Korrro bei ei » er Bank habe «
und ihre vorgenannten Bezüge ganz oder zu einem erheblichen Teil

auf dieses Konto überweisen lassen .
Wir empfehlen uns

z » r Errichtung solcher zmsiragender , provisionsfreier
Konten

und stellen Scheckbücher hiefür zur Verfügung .

Stahl und Jederer MeWskWft
Miale Waldbad .

hellrot, hat sich verlaufen.
Abzugeben bei

Fraux Leicht , Straubenberg .

WrS , Z

-----

Herrn Vogelsamer ! Ihre
Kur hat meinen Bruder von
Bettnässen befreit ; innigsten
Dank !
Nö .-le Hanemann , L -Mgen -
bnrg.
Ihre Bettn . - Kur hat meinem
Kind geholfen . Herzlichsten
Dank ! Marie Kalblcib in
Vödttngen .

Der Bettwässertee Herr
Vogrlsamers in München,
Lindi ' nstr . 58 0 r . Nach» .
7 . 20 Bi . hilft Alt u . Jung .

Ueifis-Bese«
ri iikäm ir»td .
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